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n u r  eine A rt F rega ttvögel anzuerkennen sei. D ie s  ist nicht richtig, denn obwohl 
der gemeine F rega ttvogel, (t^ .), sehr in  der G röße v ariie rt und
bisw eilen  E xem plare , besonders a u s  dem südpacifischen M eere , der zweiten A rt 
in ihren  M a ß e n  ganz nahe kommen, so ist doch der sogenannte „kleine F r e g a t t ­
vogel", der richtig a r i e l  O o u lä  genannt w erden  m uß (nicht m in o r
O vaelL n), verschieden. A ußer seiner meist bedeutend geringeren G rö ße  unterscheidet 
sich d as  M ännchen  durch einen großen w eißen Fleck an  den K örperseiten, der bei 

fehlt. D a s  a l t e  W eibchen scheint in  der F ä rb u n g  m it dem von 
a-H uila übereinzustim m en, ist aber kleiner, der junge V ogel h a t aber un ten  

eine andere F arbenv erte ilun g  a ls  der von I". D a ß  ich meine A ngaben
nicht a u s  der L u ft greife, möge d a ra u s  ersehen w erden, daß  ich sechzehn Exem plare 
von I". a r i e l  a u s  W estaustralien  (vom B ru tp latze), von den T en im ber- und  K ey­
In s e ln  (gesammelt von H . K ü h n ) ,  B o rneo  und M a d a g a s k a r , sowie sechsund­
dreißig von a H u ila  von L aysan (gesamm elt von P a l m e r  und  S c h a u -
i n s l a n d ) ,  den G a la p a g o s -J n s e ln , der Westküste A m erikas, A ru ba  (gesammelt von 
H a r t e r t )  und  M a d a g a s k a r  vor m ir 'h a b e , außerdem  etw a zw anzig der kleinen 
u nd  fünfzig der großen A rt im  B ritischen M useum  untersuchen konnte. D e r  au f­
fallende Unterschied der a lten  M ännchen  m uß H errn  D r .  F in s c h  entweder ent­
gangen sein, oder die M useen, in  denen er seine Untersuchungen anstellte, besaßen 
n u r  E xem plare der großen A rt, I". a ^ u i l a .

Ü brigens ist auch die V erb re itun g  der beiden F o rm en  keine gleiche, denn 
während k". aH u U a  die w arm en Teile aller M eere bewohnt und zum al im  S ti l le n  
O cean  weit nach N o rden  h in au s ( P o n a p e ,  Laysan) b rü te t, ist die kleine A rt, 
I". a r l e l ,  n u r  a u s  den südlicheren T eilen  des S t i l le n  und Ind ischen  O c e a n s , 
meist südlich und  n u r  wenig nördlich des Ä q u a to rs , beobachtet w orden .

Melanismus öei Gimpeln.
Von Dr .  C a r l  R. H e n  nicke.
(Mit SchwarM d Tafel XII.)

B ei keinem V ogel zeigt sich to ta le r M e la n is m u s  so häufig , wie bei unserem 
G im pel. M eisten teils scheint die F ü tte rungsm ethode  der G ru n d  fü r  die abnorm e 
S ch w arzfärb un g  zu sein, doch dürften  auch andere V erhältnisse b isw eilen  m it­
spielen, die sich unsere r B eu rte ilu n g  entziehen. I .  F .  N a u m a n n  schreibt in  
seiner Naturgeschichte der V ögel D eu tsch lands: „ S e h r  m erkw ürdig sind die 
schwarzen G im pel ( k u r r ü .  v u 1 § . n i^ r a ) ,  welche m an  aber m eines W issens nicht 
im  F re ien  a n tr if f t;  denn es werden es n u r  solche, welche m an  in der J u g e n d  
an  einen ganz dunklen O r t  b ring t, oder an  einem solchen, wo sie nie d as  S o n n e n ­
licht bescheinen kann, aufzieht, oder sie werden es auch im  späteren A lter bloß

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



414 Dr. Carl R. Hen nicke, Melanismus bei Gimpeln.

vom fetten F u tte r , nam entlich vom beständigen G en uß  des H anfsam ens. M anche 
bekommen aber nach der M auser ihre gewöhnlichen F arb e n  wieder, andere bleiben 
schwarz, noch andere m ausern nie wieder und  sterben bald  oder in  der M au ser. 
M a n  h a t diese schwarzen G im pel sehr verschieden, bald überall tief- und glänzend 
schwarz; bald ganz rauchschwarz, m it etw as lichterem B au ch ; b a ld  rauchschwarz, 
am  Kopfe, den F lü g e ln  und dem Schw änze aber glänzend blauschw arz; bald 
schwarz, am  U nterkörper ro t  oder rotgemischt; bald  schwarz, m it W eiß an den 
F lüg e ln  und  dem Schw änze geziert, wovon B e chst e i n  einen sah, welcher vom 
Kopfe b is  zu r B ru s t oben und  unten  schwarz, ü b rig e n s  rauchschwarz w ar, und 
dabei weiße F lü g e l und Schw anz h a tte ; einen anderen gewöhnlich gefärbten weib­
lichen Vogel (denn M ännchen und  Weibchen werden schwarz) gab ich einem 
F reunde , bei welchem er, in  einer hellen S tu b e  hängend , beinahe einzig mit H a n f­
samen gefüttert, nach der zweiten daselbst überstandenen M au se r übera ll tief und  
glänzend schwarz w urde, w as an  den oberen T eilen  und den F lü g e ln  und dem 
Schw änze stah lblau  glänzte, dabei aber auf jedem F lü g e l ein rein  w eißes Schild , 
bekam, w as von den breiten schneeweißen A ußenkanten der m ittleren  und Hinteren 
Schw ingen  gebildet w urde und  gar herrlich gegen d as  tiefe S chw arz  abstach; 
er überlebte jedoch die nächste M au ser nicht." D ie  Ansicht N a u m a n n s , daß 
schwarze G im pel im F re ien  nicht angetroffen w orden seien, ist in  späteren J a h re n  
w iderlegt w orden. S o  beobachtete S c h l e g e l  (I I . Ja h re sb e ric h t der O rn ith . 
B eobachtungsstationen im  Königreich Sachsen x>. 169) bei Scheibenberg in  Sachsen 
zwei rauchschwarz gefärbte M ännchen  im  F re ien , konnte aber keinen der in te r­
essanten V ögel erlegen. F e rn e r  berichtet L e v e r k ü h n  über einen im H an n o v er­
schen P ro v in z ia l-M u se u m  befindlichen rabenschw arzen G im pel, der nebst vier 
anderen no rm a l gefärbten Geschwistern schon so im Neste gefunden w orden ist 
(O rn ith . M o n atssch rift 1886 x>. 92). Und F r e n z  el  berichtet (O . M t. 1880
S .  204) ebenfalls von schwarzen G im peln , die a u s  dem Neste entnom m en w aren.

D agegen scheint die Ansicht N a u m a n n s ,  daß die S ch w arzfärb un g  im 
Käfige durch zu fette F ü tte ru n g , besonders m it H an f, und durch M ang e l an 
S o n n en lich t entstehe, auch durch den im  Folgenden mitzuteilenden m ir von H errn  
R ö ß l e r  in C rim m itschau gütigst zur V erfügung  gestellten F a ll  bestätigt zu werden.

D e r abgebildete V ogel, ein W eibchen, befand sich ungefähr drei J a h re  in 
G efangenschaft. E r  wurde gegen das Ende des W in te rs  in  vollkommen a u s ­
gefärbtem Z ustande gefangen. D a s  einzig abnorm e an  ihm  w ar zu r Z e it der 
G efangennahm e ein Schopf am  Hinterkopfe. D e r  V ogel w urde hauptsächlich m it 
H an f gefüttert u n te r Z ugabe geringer M engen  von R übsen  und  G lan z , etw as 
G rü n fu tte r  und knospenreichen Z w eigen im F rü h ja h r . E r  w urde in  einem nach 
S ü d e n  gelegenen Z im m er m it anderen einheimischen S in g v ö g e ln  im  E inze lbauer
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gehalten , hatte aber in  diesem Z im m er einen P la tz , an  dem er nicht vom direkten 
S o n n e n lich t getroffen w erden konnte. D ie  V erfä rb u n g  tr a t  w ährend der n a tü r ­
lichen M au se r im H erbst 1 89 9  in  der A rt ein, daß die neuen F edern  gleich schwarz 
nachwuchsen, und es dauerte  drei b is vier W ochen, b is der V ogel die F ä rb u n g  
hatte, in  der er au f der beigegebenen T a fe l abgebildet ist. E nde des W in te rs  
starb der V ogel, der leise, wie vorher, seinen N atu rgesang  auch im schwarzen 
Kleide hatte  hören  lassen, nachdem er kurze Z e it an K räm pfen  gelitten hatte .

Z u  gleicher Z e it wie der G im pel verfärbte sich auch ein G irlitzm ännchen 
schwarz, d as  ebenfalls hauptsächlich m it H a n f gefü ttert w orden w ar, sich in dem­
selben Z im m er befand , aber täglich m ehrere S tu n d e n  direktes S on nen lich t hatte . 
Auch in  dem B efinden  dieses V ogels t ra t  nach der V erfä rb un g  insofern keine 
V eränd erun g  ein, a ls  es ebenso viel sang a ls  vorher.

H err R ö ß l e r  teilt m ir auch noch m it, daß ihm  mehrere F älle  bekannt ge­
w orden seien, daß  S tieglitze und  eine Feldlerche bei reichlicher H an ffü tte ru n g  im 
V erlau f der natürlichen  M a u s e r  sich schwarz gefärbt hä tten .

Krähen als Nesträuber.
Von L. Buxbaum.

D ie Beobachtungen des H e rrn  B e r n h .  H a n tz sc h -D re sd e n -P la u e n  über die 
K rähen  a ls  E ie rrä u lle r  kann ich n u r  bestätigen, ja  ich kann dieselben noch er­
w eitern . I c h  habe öfter beobachtet, wie R a b e n k r ä h e n  (O o rv u s  e o r o n e )  junge 
Buchfinken u nd  D istelfinken a u s  dem Neste geraub t haben und  habe die R äu b e r 
auf frischer T h a t  erschossen. Nach m einen lan g jäh rig en  E rfa h ru n g e n  sind es nun  
nicht alle K räh en , die a ls  N esträuber au ftre ten , sondern n u r  einzelne P a a r e  haben 
sich diesem S p o r t  hingegeben. Vielleicht sind diese durch Z u fa ll  dazu gekommen, 
indem  ein junges Vögelchen a u s  dem Neste fiel u n d , au f dem B oden  liegend, 
von einer K rähe gefunden und verzehrt w urde. D ieses h a t geschmeckt und  dam it 
w ar der N estp lünderer fertig  u nd  es ging n u n  au f die Suche. D ie  kleinen 
F inken verraten  sich n u n  durch ih r  Geschrei beim F ü tte rn , und  so kam die K rähe 
an  d as  Nest. Ich  habe a u s  meiner G a rte n h ü tte  zugesehen, wie zwei R abenkrähen 
mehrere B äu m e Ast fü r  Ast, absuchten und  ein Nest voll junger Buchfinken ver­
zehrten. Auch auf W iesen habe ich die K rähen  schon oft au f dem P irschgang  
gesehen, wie sie die N ester der kleinen S in g v ö g e l aufsuchten u nd  p lünderten . D a ß  
m an  dieses Unwesen nicht im m er a u s  dem M a g e n in h a lt der K räh en  feststellen 
kann, ist leicht begreiflich.

W ie sich die K rähen  leicht an  zufällig  gebotene N ah ru n g  gewöhnen, habe 
ich h ier zu beobachten G elegenheit gehabt. D urch  giftige Fabrikabw ässer gehen
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I^auek8ekwar2er Qimpel.
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